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Sehr geehrte Leserinnen und Leser, 
 
 
wie die Jahre zuvor war auch das Jahr 2009 von dem Bemühen geprägt, durch 
therapeutisch-professionelle Begegnung, unseren KlientInnen möglichst umfassende 
Unterstützung und Hilfen bereitzustellen. Diese Herausforderung wurde von unserem Team 
mit großem Einsatz und hoher Fachlichkeit bewältigt. Die stetig steigenden Zahlen 
entnehmen Sie bitte den folgenden Seiten. 
 
Viele Menschen sind heutzutage für eine gelingende Lebensbewältigung auf Beratung und 
Unterstützung angewiesen. Wir begegnen immer häufiger komplexen psychosozialen, 
familiären und finanziellen Notlagen, mit denen unsere KlientInnen zu kämpfen haben. Unser 
Ziel, den Ratsuchenden bei ihren Problemlösungen hilfreich zur Seite zu sehen, hat höchste 
Priorität. 
 
Die Beratungsstelle setzte sich darüber hinaus auch für Projekt-, Vernetzungs- und 
Öffentlichkeitsarbeit ein. Ich möchte betonen, dass dieser Aspekt unserer Arbeit sehr wichtig 
ist, da sich eine gute Vernetzung und der fachliche Austausch äußerst positiv auf die 
Beratungsarbeit auswirkt.  
 
Im Namen des ganzen Teams richtet sich an dieser Stelle der Dank an alle Fachstellen, 
Institutionen und Behörden für die erfolgreiche und konstruktive Zusammenarbeit.  
 
Allen meinen MitarbeiterInnen möchte ich danken für die Loyalität, Kollegialität und das 
professionelle Engagement und hoffe auch im neuen Jahr auf eine fruchtbare 
Zusammenarbeit. 
 
Es grüßt Sie sehr herzlich 
 

 
Jutta Schaupp 
 
Dipl. Sozialpädagogin (FH) 
Einrichtungsleitung 
 
 
 

„Probleme kann man niemals   mit 
derselben Denkweise lösen, durch 
die sie entstanden sind.“ 

     Einstein 
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Wer wir sind - und unser Angebot für 2009  
 
 
 
Unser Träger 
 
Condrobs e.V.  

Initiative für psychosoziale Beratung und Therapie für Jugendliche und Eltern, 

Emanuelstraße 16, 80796 München - 

Mitglied im Deutschen Paritätischen Wohlfahrtsverband. 

 
 
 
 
 
MitarbeiterInnen der Condrobs Suchtberatungsstelle Pasing 
 

·  Harald Brugger: Bürohilfe von 2.05.2008 bis 30.10.2009  

·  Daniel Ensslen (Dipl. Sozialpädagoge) bis 31.10.2009: Beratung Glücksspiel 

·  Sabine Filips: Verwaltungsangestellte 

·  Dudu Korkulu: Reinigungskraft 

·  Harald Preiss (Dipl. Sozialpädagoge): Beratung, Therapievermittlung, 

psychosoziale Begleitung, aufsuchende Beratung im KH Pasing 

·  Simon Rüedi (Pädagoge M.A.) ab 16.11.09: Beratung Glücksspiel 

·  Jutta Schaupp (Dipl. Sozialpädagogin): Beratung, Therapievermittlung, 

ambulante Therapie, Leitung. 

·  Barbara Wiese (Dipl. Psychologin): Beratung, Therapievermittlung,  

ambulante Therapie, psychosoziale Begleitung. 

 
 
 
 
 
 
Wir sind da für 
 
Gefährdete und Suchtmittelabhängige aller Suchtformen und Altersgruppen, deren 

Angehörige, PartnerInnen und FreundInnen. Zudem sind wir Fachstelle für Glücksspielsucht. 

 
Unser Zuständigkeitsbereich ist der Münchner Westen. 
 
 
 
 
 
 



Tätigkeitsbericht 2009 - Condrobs e.V. Suchtberatungsstelle Pasing  
 

4 

Ziele unserer Arbeit sind 
 

·  Lebenserhaltung und Verbesserung der Lebenssituation von Abhängigen und 

Gefährdeten 

·  Unterstützung beim Ausstieg aus einer Abhängigkeit, einschließlich Nachsorge mit  

dem Ziel, die Abstinenz von Abhängigkeit erzeugenden Substanzen oder Handlungen  

zu erreichen 

·  Vorbeugung, um Gesundheit und Lebensbewältigung zu fördern und damit 

Suchterkrankungen zu verhindern 

·  Hilfestellung zur Integration in die Gesellschaft 

·  Unterstützung geben, um die vorhandene Arbeitsfähigkeit zu erhalten oder 

Arbeitsfähigkeit wieder zu erlangen 

·  über suchterzeugende Bedingungen, Substanzen und Handlungen zu informieren 

·  Beratung und Betreuung von Angehörigen 

 
 
 
 
 

Wir arbeiten nach den Prinzipien 
 
Vertraulichkeit und Anonymität, Akzeptanz und Selbstverantwortung, Parteilichkeit im Sinne 

unserer KlientInnen, Freiwilligkeit und Niedrigschwelligkeit. 

 
 
 
 
 
Wir bieten an 
 

·  Beratung und Begleitung für Gefährdete, Abhängige und Angehörige 

·  Vermittlung zu weiterführenden Hilfsangeboten 

·  Prävention (z.B. Raucherentwöhnungskurse) 

·  Wöchentliche Sprechstunde im Klinikum Pasing; bei Bedarf Hausbesuche und 

Besuche im Krankenhaus 

·  Aufsuchende Arbeit (z.B. in Substitutionspraxen) 

·  Beratung und Begleitung bei Glücksspielsucht 

·  Ambulante Therapie und Nachsorge 

·  Vermittlung von Substitutionsplätzen und psychosoziale Begleitung Substituierter 

·  Infoline 
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Hier finden Sie uns  
 
 
Condrobs e.V. 

Suchtberatungsstelle München Pasing 

Gleichmannstraße 8 

81241 München 

Telefon: 089/820 75 68-0; Fax 089/820 75 68-11 

E-Mail: pasing@condrobs.de 

 
 
 
Öffnungszeiten  
 
 
Montag: 14:00 – 19:00 Uhr   Donnerstag 14:00 – 19:00 Uhr 

Dienstag 09:00 – 14:00 Uhr   Freitag  09:00 – 14:00 Uhr 

Mittwoch 09:00 – 14:00 Uhr 

 
 
 
Offene Sprechstunde  
 
 
Montag:  15:00 – 16:30 Uhr 

Donnerstag:  15:00 – 17:00 Uhr 

 
 
Wir bieten, nach Vereinbarung, auch Termine außerhalb dieser Sprechstunden an. 
 
 
 
Unsere Kontoverbindung für Spenden  
 
 
Stadtsparkasse München  

BLZ 701 500 00 

Konto 358 200 

 
 
 
 
 
 
Weitere Informationen  können Sie unter http://www.condrobs.de abfragen. 
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I. Tätigkeitsbericht  
der Condrobs Suchtberatungsstelle Pasing 

 
 
 
1. Gesamtauswertung der Condrobs Suchtberatungsstel le Pasing  
 
 
Im Jahr 2009 betreuten wir insgesamt 551 KlientInnen. Davon waren 485 Betroffene und  
66 Angehörige. Die Verteilung bezüglich Alter und Geschlecht findet sich in Abbildung 1. 
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Abbildung 1: KlientInnen nach Alter und Geschlecht 
 
 
Davon waren 77,5% deutscher und 6,5% türkischer Herkunft, 5,1% kamen aus Ex-
Jugoslawien, 4,2% aus der restlichen EU und weitere 6,7% aus anderen Staaten oder waren 
staatenlos. Bei 94,1% der KlientInnen war eine Beratung in deutscher Sprache möglich. 
74,1% lebten in München, 20,2% kamen aus den angrenzenden Landkreisen und 5,7% aus 
dem restlichen Oberbayern und anderen Bezirken. 
 
 
Wie auch im letzten Jahr haben uns je ein Drittel der Betroffenen aufgrund von Alkohol-
problemen aufgesucht, ein weiteres Drittel stellten die Opiatabhängigen dar. Das restliche 
Drittel verteilte sich auf andere Suchtmittel und auf Glücksspiel.  
Die genaue Verteilung ist in Abbildung 2 zu sehen. 
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Abbildung 2: Diagnosen 
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27,2% kamen aus eigener Initiative; 11,1% über Familie, Freunde oder Bekannte; 16% durch 
ärztliche oder psychotherapeutische Praxen; 15,2% aus anderen Suchtberatungsstellen oder 
Ambulanzen; 8,9% über Krankenhäuser, wobei hier der Großteil aus dem Krankenhaus 
Pasing vermittelt wurde; 6,5% kamen über Justiz, Bewährungshilfe oder externe Sucht-
beratung in der JVA; 4,1% wurden von Behörden wie ARGE, Jugendamt, Wohnungsamt u.ä. 
vermittelt. 
 
Es fanden insgesamt 3142 Kontakte statt; davon waren 85,7% persönliche Gespräche, die 
restlichen 14,3% telefonisch oder schriftlich.  
42,1% waren Einmalkontakte, 41,4% kamen 2 bis 5 mal, 10% hatten 6 bis 10 Kontakte; die 
restlichen 6,5% der KlientInnen hatten mehr als 11 Termine. 
 
143 KlientInnen wurden durch uns an andere Einrichtungen weitervermittelt. 35% in 
stationäre Entwöhnungsbehandlung, 23,1% in andere ambulante Fachambulanzen oder 
Behandlungsstätten, 13,3% in Selbsthilfegruppen, 11,2% in ärztliche oder psycho-
therapeutische Behandlung, 9,8% ins Krankenhaus, hauptsächlich zur Entgiftung.  
 
Die restlichen Vermittlungen fanden ins betreute Wohnen oder andere Beratungsstellen, wie 
Schuldnerberatung und an Behörden wie Sozialbürgerhäuser oder dem Wohnungsamt statt.  
 
 
 
2. Kooperation und Vernetzung  
 
 
1. Krankenhaus Pasing  
 
Auch 2009 verlief die Zusammenarbeit mit dem Krankenhaus Pasing wieder sehr gut. Die 
Kontaktaufnahme fand weiterhin über den Sozialdienst oder die behandelnden ÄrztInnen 
statt, nachdem diese im Gespräch mit den PatientInnen auf unser Angebot der 
aufsuchenden Beratung hingewiesen und deren/dessen Einverständnis eingeholt hatten. 
Darüber hinaus fanden Beratungen von PatientInnen des Krankenhauses Pasing im 
Rahmen unserer offenen Sprechzeiten, sowie zu individuellen Terminen, statt.  
 
Außerdem haben wir KlientInnen zur Entgiftung in das Krankenhaus Pasing vermittelt. Der 
regelmäßige Austausch mit dem ärztlichen und pflegerischen Personal, dem Sozialdienst, 
sowie halbjährliche Fortbildungen für ÄrztInnen der Abteilung Innere Medizin, wurde 
fortgesetzt und hat sich als grundlegend für die gute Kooperation erwiesen. 
 
2009 wurden 38 PatientInnen des Krankenhauses Pasing von uns erreicht. 27 von ihnen 
wurden weiter in der eigenen Suchtberatungsstelle betreut. 5 dieser KlientInnen konnten in 
weiterführende Maßnahmen (ambulante, stationäre Entwöhnungsbehandlung, betreute 
Wohnform) vermittelt werden. 
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Abbildung 3: Erstkontakte 
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Bei 20 PatientInnen wurde der Kontakt über den Sozialdienst hergestellt, in 16 Fällen über 
die behandelnden ÄrztInnen, 2 PatientInnen kamen auf eigene Initiative in unsere 
Beratungsstelle. 
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Abbildung 4: Weitervermittlung an die Sprechstunde 
 
 
Die überwiegende Eingangsindikation war in 35 Fällen Alkohol. Die weiteren Indikationen 
waren je ein Mal Heroin, Medikamente sowie multipler Substanzgebrauch. 
Der Frauenanteil nahm im Vergleich zum letzten Jahr ab. 2008 wurden 19 Frauen und        
24 Männern beraten, im Berichtszeitraum waren es 9 Frauen und 29 Männer.  
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Abbildung 5: Geschlecht 
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Abbildung 6. Weitervermittlung an andere Einrichtungen 
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Neben dieser fest installierten Kooperation mit dem Krankenhaus Pasing konnten wir die 
bereits gute Zusammenarbeit mit dem Sozialdienst der Fachklinik für Psychiatrie in Gauting 
weiter ausbauen.  
 
 
 
2. Substitution / Psychosoziale Begleitung  
 
Im Jahr 2009 kooperierten wir mit mehreren Substitutionspraxen und erweiterten unser 
Angebot im Rahmen der aufsuchenden Arbeit bei den ÄrztInnen vor Ort. Dies war möglich, 
weil wir eine weitere halbe Stelle vom Bezirk erhalten haben.  
Die Westendpraxis ist eine große Schwerpunktpraxis in der Bergmannstrasse, mit ca.       
180 PatientInnen. Ab Sommer 2009 haben wir hier einmal pro Woche ca. 3 Stunden 
Sprechzeit, um so direkten Kontakt zu den dort substituierten KlientInnen aufzunehmen und 
den unmittelbaren Austausch mit den behandelnden ÄrztInnen zu fördern. Mit der 
Stellenerweiterung konnten wir unsere Sprechzeit auf ca. 13 Stunden pro Woche  erhöhen. 
Dieses Angebot wurde intensiv genutzt. 
 
Die Praxis Dr. Mauder in der Landsbergerstrasse, mit ca. 50 PatientInnen, befindet sich in 
unserer unmittelbaren Nähe, so dass PatientInnen unsere offenen Sprechzeiten montags 
und donnerstags nutzen, oder bei Berufstätigkeit auch am Abend in unserer Einrichtung 
einen Termin wahrnehmen konnten. 
 
Daneben besuchen wir weiterhin die Praxis Dr. Fischer-Brandes in der Westendstrasse mit 
ebenfalls ca. 50 PatientInnen. Auch hier wurde die Sprechstunde intensiv genutzt. Beide 
Ärztinnen legten sehr viel Wert auf eine regelmäßige psychosoziale Betreuung. 
 
In der Schwerpunkt-Praxis Concept an der Münchner Freiheit, mit ca. 260 PatientInnen, 
haben wir eine zusätzliche Sprechstunde angeboten. Da es sich hier um eine sehr große 
Praxis handelt, befanden sich dort auch viele KlientInnen aus dem Münchner Westen, so 
dass wir auch hier einige Personen aus unserem Einzugsgebiet erreichen konnten. 
 
Insgesamt fanden, neben vielen Einmalkontakten, 96 regelmäßige psychosoziale 
Betreuungen statt, davon 59 in den Arztpraxen. 19 KlientInnen konnten in andere 
Maßnahmen weitervermittelt werden. 
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Abbildung 7: Weitervermittlung substituierter KlientInnen 
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Ein weiteres wichtiges Augenmerk lag, wie auch im letzten Jahr, auf der Betreuung von 
substituierten Müttern und Vätern. Hier bestand und besteht eine enge Vernetzung mit den 
SubstitutionsärztInnen und dem Jugendamt.  
 
Im Jahr 2009 betreuten wir in diesem Rahmen 14 substituierte Frauen, die entweder 
schwanger waren oder bereits ein oder mehrere Kinder hatten. Pro Familie fanden 
mindestens zweimal im Jahr „round tables“ statt. Bei diesen Treffen setzten sich alle 
beteiligten Fachkräfte und die betroffenen Eltern zu einem Austausch zusammen. Dabei 
wurden die im Vorfeld getroffenen Vereinbarungen überprüft, Bedürfnisse geklärt und neue 
Ziele erarbeitet. 
 
 
 
3. Münchner Hilfenetzwerk für drogenabhängige Elter n und ihre Kinder  
 
Im Jahr 2009 konnte das Münchner Hilfenetzwerk auf ein 10-jähriges Bestehen 
zurückblicken. Im November fand ein Fachtag mit verschiedenen Vorträgen und Workshops 
zu dem Thema statt, an dem eine Mitarbeiterin unserer Einrichtung teilgenommen hat. 
 
In der Suchtberatungsstelle Pasing halten wir uns an die Kooperationsvereinbarungen, die 
im Münchner Hilfenetzwerk formuliert sind. Dabei war uns die Transparenz für die 
betroffenen Eltern besonders wichtig. Wir haben diese bezüglich unseres Vorgehens sehr 
genau aufgeklärt und es vermieden, in Abwesenheit der Betroffenen beziehungsweise ohne 
deren Wissen, Kontakt zu anderen HelferInnen aufzunehmen. Bei akuten Selbst- und 
Fremdgefährdungssituationen wurden Ausnahmelösungen gefunden. 
 
Im Allgemeinen bestand bei unseren KlientInnen bereits Kontakt zum Jugendamt, das durch 
die Bezirkssozialarbeit in den verschiedenen Sozialbürgerhäusern vertreten wurde. War dies 
nicht der Fall, motivierten wir die Eltern, eigenverantwortlich Kontakt aufzunehmen. Das galt 
insbesonders für substituierte Eltern. 
 
In gemeinsamen Treffen, den „round tables“, wurde der Hilfebedarf für die Familien ermittelt, 
Forderungen vom Jugendamt bezüglich der therapeutischen Behandlung diskutiert und 
gegebenenfalls eingeleitet und umgesetzt. Bei diesen Treffen waren neben den Bezirks-
sozialarbeiterInnen häufig auch Kinderkrankenschwestern, MitarbeiterInnen aus Krippen, 
Kindergärten oder ambulanten Erziehungshilfen beteiligt. Die Treffen fanden pro Familie 
mindestens zwei Mal im Jahr statt. 
 
Die Hilfen wurden insgesamt von den Eltern gut angenommen und häufig nicht nur als 
Kontrolle, sondern auch als Unterstützung wahrgenommen. Ziel war es immer zu vermeiden 
das Wohl des Kindes zu gefährden und eine optimale Förderung der Kinder in suchtmittel-
belasteten Familien. 
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3. Ambulante Rehabilitation und Nachsorge  
 
 
Für KlientInnen, die sich vorstellen konnten, abstinent zu leben, haben wir die Möglichkeit 
einer ambulanten Rehabilitation angeboten. Dabei waren mindestens drei Termine innerhalb 
von zwei Wochen vorgesehen, möglichst zwei Gruppen- und ein Einzeltermin. Dieses 
Vorgehen konnte je nach beruflicher Situation der KlientInnen stark variieren, da eines der  
Ziele die Förderung und Erhaltung der Arbeitsfähigkeit dieser Maßnahme war und ist. 
KlientInnen, die eine stationäre Maßnahme abgeschlossen hatten, konnten im Rahmen der 
Nachsorge Einzel- und Gruppentermine wahrnehmen, um die in der stationären Behandlung 
gelernten Inhalte im Alltag weiter zu verfestigen und ihre Abstinenz langfristig aufrecht zu 
erhalten. 
 
In den Einzelgesprächen ging es vor allem um individuelle Bedürfnisse und die Aufarbeitung 
der persönlichen Suchtgeschichte. Im Rahmen der Gruppentherapie wurde das Rückfall-
prophylaxetraining von Körkel und Schindler (STAR) angeboten. Dabei handelt es sich um 
ein verhaltenstherapeutisch orientiertes Manual, das den Schwerpunkt auf das Vorbeugen 
von Rückfällen legt, beziehungsweise einen adäquaten Umgang mit solchen fördern soll.  
 
Das Training besteht aus 15 Modulen (Themen), die gemeinsam mit den TeilnehmerInnen 
durchgearbeitet und mit Hilfe von Arbeitsblättern vertieft wurden: 
 
- Grundinformationen über Rückfälligkeit 
- Abstinenz pro und contra 
- Hochrisikosituationen 
- Ablehnen von Trinkaufforderungen 
- Umgang mit Anerkennung und Kritik 
- Erkennen unangenehmer Gefühle 
- Umgang mit unangenehmen Gefühlen 
- Umgang mit Suchtdruck (Craving) 
- Kontrollierter Substanzkonsum 
- Ausgewogener Lebensstil 
- Ausrutscher und Rückfall 
- Umgang mit Ausrutscher und Rückfall 
- Gespräche mit Angehörigen 
- Nachsorge 

 
Der unsere Beratungsstelle betreuende Psychiater Dr. Niederschweiberer sicherte die 
medizinische Behandlung und unterstützte bei psychiatrischen Problemen, wie zum Beispiel 
Depressionen,  mit einer psychopharmakologischen Therapie. 
 
Insgesamt wurden im Jahr 2009 in der ambulanten Rehabilitation und Nachsorge                
37 KlientInnen von uns betreut.  
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4. Online Sucht  
 
 
Die Condrobs e.V. Suchtberatungsstelle Pasing bietet seit 2009 auch im Bereich exzessive/ 
pathologische Mediennutzung Beratung für Betroffene und Angehörige an. 
 
Unsere Erfahrung deckte sich mit denen anderer Beratungsstellen, dass meist zunächst 
Angehörige den Kontakt aufnahmen und sich beraten liesen. Vorrangig handelte es sich um 
Eltern, die einen Rückgang der schulischen Leistungen, eine Zunahme der Fehltage in 
Schule oder Lehre, sowie einen sozialen Rückzug ihrer Kinder beobachtet haben. Der 
Zugang erfolgte sowohl auf eigene Initiative, als auch über Vermittlung durch Schulen und 
Arbeitgeber, ambulante Erziehungshilfen und Familienberatungsstellen. 
 
Problematischer Mediengebrauch ist als Thema nicht nur für uns relativ neu. Auch die 
Forschung steckt in diesem Bereich noch in den Kinderschuhen. Allein um das Phänomen 
zu benennen, werden unterschiedliche Begriffe wie pathologische Mediennutzung, 
pathologischer Internetgebrauch, Internetsucht, Medienabhängigkeit und andere verwendet.  
Seit Mitte der 90er Jahre wurden vermehrt Studien durchgeführt, Hilfsangebote und 
Anlaufstellen auf- und ausgebaut.  
 
Ob eine diagnostische Einordnung als exzessive Verhaltensweise, als Symptom einer 
anderen Erkrankung oder als Abhängigkeitserkrankung bzw. Sucht erfolgen soll, wird 
kontrovers diskutiert.  
 
In unserer Beratungstätigkeit haben wir in Zusammenarbeit mit den KlientInnen den 
Schwerpunkt auf die Frage gelegt, ob und wenn ja, welche individuellen Risiken bei 
exzessivem Medienkonsum vorhanden sind. Wir haben Ambivalenzen aufgezeigt und bei 
der Zielfestlegung KlientInnen unterstützt, um ihnen geeignete Hilfsangebote zu machen 
oder diese zu vermitteln. 
 
 
 
5. Teilnahme an Veranstaltungen und Fortbildungen  
 
 
1. Veranstaltungen 
 

- Suchtwoche  
Auch 2009 fand in der Woche vom 13. bis 21. Juni die bundesweite Aktionswoche 
„Alkohol“ statt. In München beteiligten sich daran alle Alkoholberatungsstellen, 
erstmals auch unsere Beratungsstelle. 

 
Gemeinsam organisierten wir unter dem Motto „Kenn dein Limit“ ein unterhaltsames 
Programm, sowie Info-Stände im Olympia Einkaufszentrum. Ziel war es, BürgerInnen 
zu erreichen und für das Thema Alkoholkonsum zu sensibilisieren. Mit Ratespielen, 
Geschicklichkeitsübungen, bei denen sogenannte Rauschbrillen (Brillen, die das 
Sehen unter Alkoholeinfluss simulieren) verwendet wurden, sowie Selbsttests zum 
Thema Alkoholkonsum, konnten zahlreiche MünchnerInnen ohne den erhobenen 
Zeigefinger dazu gewonnen werden, sich mit dem eigenen Alkoholkonsum ausein-
anderzusetzen.  
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Neben vielfältigem Infomaterial standen ausreichend ehrenamtliche und 
professionelle BeraterInnen für die Interessierten als Ansprechpartner zur Verfügung. 
Alle Beteiligten bewerteten die Aktionswoche als großen Erfolg und beschlossen  
2011 wieder daran teilzunehmen, 

- Beratertag in der Tagesklinik von Condrobs e.V., 
- Netzwerktagung klinischer Psychologen Bayern mit dem Thema „Gender in der 

Beratung und Therapie“, 
- 10 Jahre Münchner Hilfenetzwerk für drogenabhängige Eltern und ihre Kinder 
- Regionales Vernetzungstreffen zwischen den Suchtberatungsstellen und den  

„Sozialpsychiatrischen Diensten“ (SPDI) in der Region West / Referat für Gesundheit 
und Umwelt der Stadt München, 

- Fachtag Mädchen und Alkohol, 
- 5 Jahre ZAK / Das süchtige Gehirn und die Versorgung Alkoholkranker, 
- 2. Berliner Medienkongress zum Thema Online-Sucht 

 
 
 
2. Fortbildungen, die von unseren Mitarbeitern besu cht wurden 
 

- Münchner Suchtkongress  
- Ambulanter Rehabilitations-Zirkel 
- Kongress der deutschen Gesellschaft für Suchtmedizin in Berlin 
- Schulung aller Mitarbeiter im Bereich Beratung in MI (GK – Quest Akademie) 
- Regelmäßige Einzel- und Gruppensupervision 
- Erste Hilfe -Training 
- Tagung Heidelberg Kongress „Suchtbehandlung passgenau“ 
- Prävention psychischer Störungen 
- Fortbildungen der Landesstelle für Glücksspielsucht in Bayern 
-  Ausbildung zum KT-Trainer  

(sechstägiges Seminar zum Trainer für kontrolliertes Trinken) 
- Wissenstagung der pima-mpu GmbH zum Thema gesetzliche Änderungen bei  

„der medizinisch psychologischen Untersuchung bei bestehenden Zweifeln an der 
Fahrtauglichkeit“ (= MPU) 
 
 
 

3. Vernetzungen  
 

- Teilnahme am Interdisziplinären Arbeitskreis Alkohol 
- Treffen der LeiterInnen der Alkohol-Suchtberatungsstellen 
- Jahrestreffen der Münchner Selbsthilfegruppen beim ‚Kreuzbund’ 
- Psychosoziale Arbeitsgemeinschaft West (PSAG) 
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II. Tätigkeitsbericht „Glücksspielsucht 2009“  
 
 
 
1. Tätigkeitsbericht  
 
der Praxisstelle für Glücksspielsucht in der Suchtberatungsstelle Pasing Condrobs e.V. 
 
Mitarbeiter: Daniel Ensslen, Dipl. Sozialpädagoge (FH) 
         Simon Rüedi, Dipl. Pädagoge 
 
Vertretung:  Barbara Wiese, Dipl. Psychologin 
 
 
 
Rahmenbedingungen 
 
Seit dem 1. September 2008 war Herr Ensslen in der Condrobs Suchtberatungsstelle Pasing 
mit einer halben Stelle (20,5 Std.) für die Landesstelle GlücksspielSucht (LSG) Bayern tätig. 
Diese Tätigkeit endete zum 31. Oktober 2009.  
Im November 2009 übernahm Herr Simon Rüedi die Beratung von GlücksspielerInnen und 
deren Angehörigen. 
 
Als Einzugsgebiet wurde der Münchner Westen und angrenzende Landkreise wie Dachau 
und Starnberg versorgt. Betroffene und Angehörige wurden in der Beratungsstelle Pasing 
und zusätzlich einmal alle zwei Wochen in der Beratungsstelle Starnberg, betreut. 
 
 
Tätigkeit 
 
Im Laufe des Jahres 2009 nahmen die Beratungen von problematischen und pathologischen 
GlücksspielerInnen und deren Angehörigen erwartungsgemäß kontinuierlich zu.  
Ab März 2009 waren die Beratungskapazitäten voll ausgeschöpft. 
 
Der Großteil der 50 Hilfesuchenden waren AutomatenspielerInnen. Weitere Glücksspiele, die 
KlientInnen als Ursache für die Kontaktaufnahme angaben, waren großes und kleines Spiel 
im Casino, Live Pokern und Pokern im Internet, Börsenspekulation, Internetroulette und 
Sportwetten.  
 
Bei den betreuten Angehörigen handelte es sich ausschließlich um Partnerinnen von 
betroffenen Spielern. 
 
Unter den Betroffenen befanden sich nur zwei Frauen, alle anderen waren Männer. Das 
Spielen an gewerblichen Geldspielautomaten stellte eindeutig das größte Problem dar. Die 
„Karrieren“ der pathologischen SpielerInnen erstreckten sich meist über einen langen 
Zeitraum und begannen oft bereits in der Jugend. Teils wurde aber auch das problematische 
oder pathologische Spielen durch Lebenskrisen ausgelöst und entwickelte sich schnell zu 
einer Abhängigkeit. 
 
Etliche junge Männer suchten Hilfe, um die entstandenen Probleme in den Griff zu 
bekommen und mit dem Spielen aufzuhören. Einige pathologische SpielerInnen suchten 
auch, nachdem sie das Glückspielen vollständig aufgehört hatten, Unterstützung zur 
Stabilisierung ihrer Abstinenz. Manchmal war die Spielsucht mit Depressionen verbunden. 
Oft waren die Hilfesuchenden durch Beruf (Arbeitszeiten) oder Herkunft nicht genügend im 
sozialen Alltag verwurzelt.  
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Die Kontakte reichten von einmaligen Informationsgesprächen (Glücksspielsucht, 
Hilfesystem), über mehrmalige Beratungskontakte (Kriseninterventionen, Motivationsaufbau, 
Stabilisierung von Abstinenz) bis zu regelmäßigen Beratungen im therapeutischen Setting.   
7 KlientInnen wurden in stationäre Therapien vermittelt.  
 
Um auf das neue Angebot aufmerksam zu machen, wurde in Pasing und Starnberg die 
Öffentlichkeit mit Hilfe einer Pressekonferenz informiert. Hierauf erschienen jeweils Artikel in 
mehreren Zeitungen und regionalen Anzeigern. Der Werbeeffekt war deutlich und  nachhaltig 
wahrnehmbar. Die Nachfrage nach Beratungsterminen zum Thema stieg zusehends. 
 
Durch Kooperation und Vernetzung mit anderen Suchtberatungsstellen, wie auch mit 
Schuldnerberatungsstellen war es zusätzlich möglich, die Betroffenen in ihrer jeweiligen 
Lebenssituation hilfreich zu unterstützen. 
 
 
 
2. Glücksspiel: Theoretischer Hintergrund  
 
 
Mittlerweile gibt es weltweit nur noch wenige Staaten, die für die öffentliche Veranstaltung 
von Glücksspielen keine einschränkenden Regelungen getroffen haben (Meyer & Bachmann 
2005).   
 
In Deutschland gilt seit 01.01.2008 der Glücksspielstaatsvertrag (GlüStV) mit dem offiziellen 
Ziel „das Entstehen von Glücksspielsucht und Wettsucht zu verhindern und die 
Voraussetzungen für eine wirksame Suchtbekämpfung zu schaffen…“ (GlüStV, §1). Ein 
Glücksspiel liegt dann vor, „wenn im Rahmen eines Spiels für den Erwerb einer 
Gewinnchance ein Entgelt verlangt wird und die Entscheidung über den Gewinn ganz oder 
überwiegend vom Zufall abhängt“ (GlüStV § 3 Abs. 1).  
 
Glücksspiele werden demnach durch zwei grundlegende Aspekte charakterisiert: 
 

1. Die Gewinnmöglichkeit von Geld durch den Einsatz auf den Ausgang eines Spiels. 
2. Die Abhängigkeit des Spiels vom Faktor Glück. 

 
Das bedeutet, dass das Spielen an Geldspielautomaten (amtlich: Unterhaltungsautomaten 
mit Gewinnmöglichkeit) aus rechtlicher Sicht nicht in den Bereich Glücksspiel fällt. Für das 
Automatenspiel hat der Gesetzgeber eine Reihe von Vorschriften erlassen, die Gewinne und 
Verluste mit Vermögenswert ausschließen sollen, um es vom Glücksspiel abzugrenzen und 
es für eine gewerbliche Betätigung zu öffnen (Meyer & Bachmann 2005).  
 
Zusammenfassend heißt dies folgendes: Das Bundesverfassungsgericht hat zwar vom 
Gesetzgeber verlangt, mehr gegen Spielsucht zu unternehmen, doch gerade das 
Automatenspiel - also die Spielform mit dem größten Suchtpotenzial (vgl. Bundesarbeits-
gemeinschaft der Landesstellen für Suchtfragen: Stellungnahme zum Antrag „Prävention der 
Glücksspielsucht stärken“ vom 21.01.2009 BT-Drucksachte 16/11661) - bleibt von dem 
daraufhin erlassenen Glücksspielstaatsvertrag unbeachtet.   
 
Während das Spielen um Geld für den Großteil der Menschen eine angenehme und 
weitgehend unproblematische Unterhaltung darstellt, führt es für einige Personen zu einer 
ernsthaften Erkrankung (problematisches und pathologisches Spielen nach ICD-10 und  
DSM IV). 
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Die Deutsche Hauptstelle für Suchtfragen e.V. (DHS) schätzt die Zahl der pathologischen 
GlücksspielerInnen auf über 200.000. Die Landesstelle für Glücksspielsucht in Bayern 
bezieht sich auf drei Repräsentativbefragungen in den Jahren 2007 bzw. 2008: 
 

„Berechnungen aus einer großen Bevölkerungsstudie für pathologisches 
Glücksspiel in Deutschland belaufen sich auf 103.000 Personen (0,2% der 
erwachsenen Bevölkerung; statistischer Schwankungsbereich: 56.000 – 
168.000), (Bühringer et al., 2007). Unter Verwendung von telefonischen und 
Internetbefragungen ermittelte eine andere Studie einen Umfang von 
291.000 Personen (0,6%, Buth & Stöver, 2008). Eine kürzlich telefonisch 
durchgeführte Untersuchung der BZgA in Köln bestätigt die Schätzung von 
Bühringer et. al., 2007.“        (http://www.lsgbayern.de/index.php?id=101) 

 
 
Ohne näher darauf eingehen zu wollen, sei hier auf eine kontrovers geführte Diskussion 
hingewiesen, pathologisches Glücksspiel künftig weiterhin als Impulskontrollstörung oder als 
nicht-stoffgebundene Abhängigkeit bzw. Sucht einzuordnen. Daraus ergeben sich 
wesentliche Konsequenzen nicht nur für die Finanzierung der Behandlung, sondern für die 
Behandlung und damit für die Betroffenen selbst.  
 
Die meisten TherapeutInnen und WissenschaftlerInnen, die im Bereich Glücksspiel tätig 
sind, betrachten aufgrund ihrer Erfahrungen und Forschungsergebnisse pathologisches 
Glücksspiel als Suchtverhalten. Auch die Condrobs Suchtberatungsstelle Pasing vertritt 
diese Auffassung und das Beratungsangebot wurde passgenau darauf ausgerichtet.  
 
Nicht zuletzt durch die Festsetzung des Glücksspielstaatsvertrags ist in letzter Zeit auch das 
pathologische Glücksspiel ins Zentrum des öffentlichen Interesses gerückt.  
 
Eine Vielzahl der ambulanten Suchthilfeeinrichtungen berichtet seit 2008 einen deutlichen 
Anstieg an KlientInnen mit Glücksspielproblemen. Laut Landesstelle Glücksspielsucht in 
Bayern kann man jedoch davon ausgehen, dass höchstens 6% der pathologischen 
GlücksspielerInnen durch das ambulante Suchthilfesystem erreicht werden.  
 
Dies könnte sich in diesem Jahr jedoch signifikant ändern, denn Ende 2009 fiel der 
Startschuss der Kampagne „Verspiel nicht dein Leben“, welche durch die Landesstelle für 
Glücksspielsucht in Bayern initiiert wurde. Ziel dieser Kampagne ist es unter anderem, 
Betroffene und Angehörige für das Thema Glücksspielsucht zu sensibilisieren und konkret 
auf die vorhandenen Beratungsangebote hinzuweisen. 
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Ein Dankeschön an alle,  
die unsere Arbeit im Jahr 2009 unterstützt haben.   
 
 
 
 
 
 
 
Auch in diesem Jahr wurden wir maßgeblich durch öffentliche Mittel bezuschusst.              

Wir bedanken uns ganz herzlich beim Bezirk Oberbayern, der Landeshauptstadt München 

und der Regierung Oberbayern für diese kontinuierliche Unterstützung und freuen uns 

weiterhin auf eine gute Zusammenarbeit! 

 
 
 
Darüber hinaus danken wir all jenen, die unsere Arbeit im vergangenen Jahr auf 

unterschiedliche Art und Weise gefördert haben: 

 
 
Süddeutsche Zeitung     Privatspendern 

Münchner Merkur     Münchner Wochenendzeitung 

Abendzeitung      Werbespiegel 

Pasinger Anzeiger     CAD Service Cziffra, Starnberg 

 
 
 
 
 
 

Nicht zuletzt möchten wir uns bei unseren KlientInnen für das in uns gesetzte Vertrauen 

bedanken und werden unsererseits ihre aufrichtigen Bemühungen, die eigene Lage zu 

verbessern, mit besten Kräften unterstützen. 
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PresseStimmen.  

 
 

 
 

Aus: Pasinger Anzeiger, 26. August 2009 
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Aus Süddeutsche Zeitung, 17. März 2009 
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Aus: WerbeSpiegel, 19. August 2009 

 

Aus: 
Abendzeitung, 14. März 2009 



Tätigkeitsbericht 2009 - Condrobs e.V. Suchtberatungsstelle Pasing  
 

21 

 
 

Aus: Münchner WochenAnzeiger, 16. Juni 2009 
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Aus: SamstagsBlatt / Pasinger Anzeiger, 7. Februar 2009 
 



Tätigkeitsbericht 2009 - Condrobs e.V. Suchtberatungsstelle Pasing  
 

23 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
Condrobs e.V. 

Suchtberatungsstelle München Pasing 

Gleichmannstraße 8 

81241 München 

Telefon: 089. 820 75 68-0;  Fax 089. 820 75 68-11 

E-Mail: pasing@condrobs.de 

www.condrobs.de 


